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Agenda
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ÁVorstellung EnergyEffizienz GmbH

ÁEinführung in die Kommunale Wärmeplanung

ÁBestandsanalyse

ÁNutzertypen

ÁBaualtersklassen

ÁHeizungstechnologien

ÁWärmebedarf

ÁEnergie- und THG-Bilanz

ÁPotenzialanalyse

ÁGesamtüberblick

ÁZentrale Potenziale für Wärme

ÁZentrale Potenziale für Strom

ÁDezentrale Potenziale



Á Fokus : Zukunftsfähige Energiekonzepte und 

Umsetzungsbegleitung für öffentliche, 

gewerbliche und private Auftraggeber*innen

Á Über 200 Projekte für Kommunen in 10 

Bundesländern

Á Qualifikationen von Umwelt- und 

Energieingenieurswesen, Geografie, Stadt-

und Verkehrsplanung über Wirtschafts-, 

Politik- und Rechtswissenschaften bis hin zu 

Pädagogik, Energieberatung und 

Bautechnik

Á 22 Mitarbeiter*innen sowie mehrere freie 

und studentische Mitarbeitende

EnergyEffizienz GmbH
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Energiekosten senken, Klima schützen!



Wärmewende in Deutschland
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Ziele des Projekts
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Erreichung der 

Klimaschutzziele

Transparenter 

Transformationspfad 

für Akteur*innen

Entscheidungsgrund-

lage bzw. Planungs-

sicherheit



Einordnung der Kommunalen Wärmeplanung
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Integriertes Klimaschutzkonzept

Übergeordnetes 
Planungsinstrument

Aufstellung eines 
Fahrplans zur 
Erreichung einer 
gesamtstädtischen 
Klimaneutralität

Intersektorale 
Ausrichtung 

Kommunale Wärmeplanung 

Fokus auf den 
Wärmesektor

Identifikation von 
möglichen 
erneuerbaren 
Wärmequellen, 
Vernetzung mit 
Wärmesenken

Integrierte Quartierskonzepte

Fokus auf die 
Quartiersebene

Vertiefte Betrachtung 
(inkl. Vor-Ort 
Begehungen) der 
Gebäude, Erstellung 
konkreter 
Sanierungsoptionen 
für die 
Gebäudeeigentümer

Projektentwicklung

z.B. Planung eines 
Nahwärmenetzes

Beteiligung von Akteuren (Öffentlichkeit, Fachakteure, etc.)
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Vorgehensweise
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Was kann eine Kommunale Wärmeplanung leisten?
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Ziel: Klimaneutrale Wärmeversorgung bis 2045

Planerische 

Orientierungsgrundlage 

für einen komplexen, dynamischen 

Prozess

Technologieoffene 

Betrachtungen

auf Basis der Wirtschaftlichkeit sowie 

der technischen Umsetzbarkeit

Keine gebäudescharfen 

Beurteilungen

auf Grundlage von geclusterten und 

damit nicht gebäudescharfen Daten

Keine Verpflichtung zur Nutzung 

einzelner Technologien

nicht automatisch, nur über separate 

Ratsbeschlüsse ggf. möglich

Güte des Kommunalen Wärmeplans hängt maßgeblich ab von:

Datengrundlage & Mitarbeit aller Akteure



Informationen zum Heizungstausch
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Verändert der Beschluss der Wärmeplanung die im GEG 

festgelegten Fristen zum verpflichtenden Heizungstausch?

Nein!

Wie können sich Fristen ändern?

Wenn ein Wärmenetz-Eignungsgebiet separat im Stadtrat

als kommunale Satzung ausgewiesen wird.

Dann gelten Regelungen, die am 01.07.2028 in Kraft treten

würden, bereits 1 Monat nach Bekanntgabe des Beschlusses



Informationen zum Heizungstausch
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Mehr Informationen im Heizungswegweiser unter: energiewechsel.de/ geg
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Bestandsanalyse



Gemeindestruktur
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ÁEinteilung in 17 

Stadtteile

ÁSeparate 

Betrachtung des 

Status quo

ÁErstellung eines 

Steckbriefs und 

eines Endberichts-

Kapitels mit allen 

Karten pro Stadtteil

[Bild Ortsteile]



Datengrundlage
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Lizensierte Daten

Nutzertypen
Baualters-

klassen

Verbrauchs-

daten

Schornstein-

fegerdaten

Energieträger
Erdgas &

Wärmestrom

ALKIS- und

LoD2-Daten

Adresspunkte &

Gebäudeflächen

gebäudescharf Geclustert

(anonymisiert)



Nutzertypen Gesamtbilanz
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Quelle: infas 360, 2024

Private Haushalte
71%

GHD
14%

Industrie
12%

Kommunal
3%

Sektoren nach Anzahl

Private 
Haushalte

42%

GHD
32%

Industrie
20%

Kommunal
6%

Sektoren nach beheizter Fläche



Nutzertypen je Baublock
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[Bild Endenergieträger]



Baualtersklassen Gesamtbilanz

19

Quelle: infas 360, 2024

74 % vor der

1. Wärmeschutz-

verordnung (1977) 

erbaut



Baualtersklasse je Baublock
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Heiztechnologie Gesamtbilanz nach Anzahl
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Energieträger im Status quo je Baublock

22



Energiebilanz Status quo (nach Sektoren)
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Gesamt:

290,63 GWh/a



Wärmemenge je Stadtteile
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177,42

18,19

6,45

7,13

3,14
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Emissionsbilanz SQ (nach Energieträgern)
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Wärmedichte Status quo je Baublock
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Wärmeliniendichte Status quo
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Wärmeliniendichte Zieljahr
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Potenzialanalyse



Detaillierungsgrad Potenzialanalyse
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ÁTheoretisches Potenzial : physikalisch vorhanden ïzum Beispiel die 

gesamte Strahlungsenergie der Sonne auf eine bestimmte Fläche.

ÁTechnisches Potenzial : Das unter Einbeziehung der 

rechtlichen Rahmenbedingungen und technologischen 

Möglichkeiten nutzbar ist.

ÁWirtschaftliches Potenzial : Einbezug von Material- und 

Erschließungskosten, Betriebskosten und erzielbare Energiepreise.

ÁRealisierbares Potenzial : abhängig von Akzeptanz oder kommunalen 

Prioritäten.



Restriktionen
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[Bild WLD]



Restriktionen 
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[Bild WLD]



Geeig net vs. bedingt geeignet
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ÁGut geeignet = das technische Potenzial der Fläche kann ohne 

restriktive Faktoren / rechtliche Einschränkungen genutzt werden und 

ist aus wirtschaftlicher Sicht anderen Flächen vorzuziehen

ÁGeeignet = das technische Potenzial der Fläche kann ohne restriktive 

Faktoren / rechtliche Einschränkungen genutzt werden

ÁBedingt geeignet = restriktive Faktoren können das technische 

Potenzial einschränken 

ÁUngeeignet = Ausschlusskriterien treffen auf der Fläche zu. Es wird 
kein technisches Potenzial ausgewiesen  



Darstellung Gesamtpotenziale
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460,1

23,6

2.132,7

5,6

2,1

14,9

2.484,6

1.159,8

2.921,0

107,7

78,6

214,0

277,7

8,6

206,2

550,6

114,0

327,0
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Oberflächengewässer (Fluss)

Oberflächengewässer (See)

Abwasserwärme (ARA)

Agrothermie

Freiflächen-PV

Agri-PV

Windkraft

Oberflächennahe Geothermie (EWK)

Oberflächennahe Geothermie (EWS)

Dachflächen-PV

Wärmebedarf 2045

Technisches Potenzial nach Technologie

genutztes Potenzial [GWh/a] Technisches Potenzial geeignet [GWh/a] Technisches Potenzial bedingt geeignet [GWh/a]



Wärmelast vs. Solarpotenziale

38



Bewertung der Flächenpotenziale
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Technisches Potenzial : Das unter Einbeziehung der 

rechtlichen Rahmenbedingungen und technologischen 

Möglichkeiten nutzbar ist.
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Zentrale Potenziale

für Wärme



Nutzung von Flusswärme
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ÁGeringeres Temperaturniveau des Flusses (schwankend 5 ï25ϲC) wird 

durch Wärmepumpe auf höhere Temperatur gehoben

ÁWärmepumpe als Großwärmepumpe in Heizzentrale eines Warmen Wärmenetzes (z.B. in 

Mannheim)

ÁWärmepumpe in jedem Gebäude Ą Kaltes Nahwärmenetz



Oberflächengewässer 
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Annahmen:
Å Wasserentnahmemenge: 10%

Å Abkühlung des verwendeten Wassers: 3K

Flussthermie

Å Einsatz von Wärmepumpen am 

Fluss Schwalm in Alsfeld

Å Grundlage: Mittlerer 

Niedrigwasserabfluss (MNQ)

ü Erzeugungsnutzwärme: 2,1 

GWh/a

Seethermie

Å Einsatz von Kollektoren am Grund 

von Seen

Å Grundlage: Größe der Seen

Å Betrachtet wurde der Erlenteich 

und Gewässer außerhalb des 

Siedlungsbereichs

ü Erzeugungsnutzwärme: 5,6 

GWh/a



Oberflächengewässer
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Nutzung von Abwasserwärme
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ÁAbwasser ist im Winter etwa 10 bis 12 ϲC 

warm, im Sommer 17 bis 20 ϲC 

ÁVoraussetzung für die Nutzung:

Á Ab DN 800 ist es wirtschaftlich -> mindestens    

8-10 l/s und einem Einzugsgebiet von 7000 

Einwohner*innen

Á Entzugsleistung bei 1m Länge und 1m2: 2,5kW 

(DN 800-1000)

Á +WP-Leistung (COP 4): 3,3 kW Heizleistung

Á Alles muss aber individuell geprüft werden, da 

Gefälle und Geometrie einen starken Einfluss 

haben

üPotenzial Kläranlage: 14,9 GWh/a
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Nutzung von Abwasserwärme
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Landwirtschaftlich benachteiligte Gebiete
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Freiflächen -Solarthermie
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Faktor: 2 GWh/ha*a

Gesamtpotential: 2.339 GWh/a

Davon 410,1 GWh/a auf Grünland


